
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 118 (1992)

Heft: 47

Rubrik: Narrengazette

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Neu im Nebelspalter-Verlag

Nach dem grossartigen
Erfolg seines ersten Bandes
«Schweizer Originale» stellt
Hans A. Jenny weitere
eidgenössische «Spezialmen-
schen» vor. Mausarme und

steinreiche, imposante und
unscheinbare, verschollene
und prominente Sonderlinge

sind in buntem Wechsel
zwischen Wort und Bild
vertreten. Ein kulturhistorischspritziger

Lesespass.

^Cbd)>üItCr Bei Ihrem Buchhändler

Marren 3? ©alette
Zwar, aber. Der Inhaber der Leinenweberei Bern lud, wie die

Bemer Zeitung meldet, die Geschäftspartner ins feine Berner
Hotel «Scbweizerhof» ein. Auf der Menükarte stand rezes-
sionsmässig: «Cipollata mitThomy-Senf», «Fotzelschnitte mit
Apfelmus», «Birchermüesli» und «i Bätzi pro Person».
Getränke: Mineralwasser, Tee, Milchkaffee. Die Gäste zogen
munter mit, und gegen den Schluss hin kam dann doch noch
«Standesgemässeres» auf den lisch.

Frei nach Schiller. Das neueste Schweizer Privatfernsehprojekt
läuft unter dem Titel «Teil TV». Dazu die SonntagsZeitung:
«Wohl frei nach Schiller: Durch diese hohle Kasse muss es
kommen.»

Die andere Definition. Der Brückenbauer zitierte Bundesrat
Stichs Bemerkung im Zusammenhang mit der Zulassung der
Spielkasinos, Finanzminister seien die tolerantesten
Menschen, da sie das Geld von überall her nähmen. Ein Leser sah's
anders: «Herr Bundesrat hat hier etwas verwechselt. Was er
meint, heisst nicht Toleranz, sondern Prostitution.»

Hobby-Poesie. Das Tagblatt der StadtZürich publiziert samstags
jeweils eingesandte Gedichte, oft vermutlich mit heimlichem
Augenzwinkern. So erschien unter dem Titel «Klima-Wechsel»

ein vierstrophiges Gedicht, dessen erste Strophe lautete:
«Heil dir Helvetia / hast noch der Söhne ja / nur ist bald keine
Arbeit für sie da.»

Herzlichst. Zweitklässler aus Sursee kommen zum Thema
«Herz» in Cash zum Handkuss. Ein Bub schrieb: «Wo ich mein
Herz habe, merke ich beim Fussballspielen. Viel Herz zeigen
heisst, meiner Mutter beim Abtrocknen zu helfen.»

Der grosse Unterschied. Aus den «Sonntagsnotizen» der
Kronen-Zeitung: «Das ist der grosse Unterschied zwischen China
und derEx-UdSSR: Bei den einen herrscht Konfuzius, bei den
andern Konfusius.»

Geschändet. Der Wiener Kurier lässt den Koch Peter Kubelka
zu Wort kommen, der da sagte: «Niemand fühlt sich geschändet,

der fünf Stunden joggen geht. Eine völlig sinnlose
Beschäftigung, die gar nichts bringt. Aber wennjemand Erdäpfel
schält, fühlt er sich geschändet.»

Abgesoffen. Mit der Bewertung «abgesoffen» qualifiziert die
Welt am Sonntag den Kabarettisten Kittner, der unter anderm
in den Äther plauderte: «Ich könnte mir den Kanzler Kohl prima

aufder <Titanic> vorstellen: <Achtung, meine Damen und
Herren, ab 20 vor Mitternacht gibt es für jeden unentgeltlich
Eis, und danach darfjeder soviel trinken, wie er will!>»

Wortungetüme. Dauerleihgabe im Schuppen des Deutschen
Dampflokomotiv-Museums Neuenmarkt bei Kulmbach ist
laut SüddeutscherZeitungdie 1924 erbaute preussische Lok, die
zungenbrecherisch «Personenzugschlepptenderlokomotive»
heisst. Und wie das Bremgarter Tagblatt meldtet, hiess das Menü
3 eines Aargauer Wirtes neulich «Wildschweinentrecotesal-
timbocca».

Gott sei Dank! Die Schwäbische Post drückte sich gleichnishaft
aus: «Dennoch wurde, zumindest in Ellwangen, die langjährige

Aktion in Ampelbereichen: <Bei Rot gehen, bei Grün
stehen), mcht fortgeführt.»

EfrauzipationT «Die Mode drückt», so steht es im Weltblick,
«ein neues Körperbewusstsein aus, die Damen zeigen wieder
weibliche Formen und die Herren eifern ihnen nach.»
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